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Morgan

„Nein, im Ernst, von wem ist der Scheiß?“ Cedric schaute ständig zwias Einzige, was ich tat, war, stumm den Kopf zu schütteln, während ich auf den großen Diamant-Verlobungsring in dem kleinen Kästchen starrte. „Du weißt es wirklich nicht?“

„Da steht kein Name, keine Adresse oder... irgendwas. Das war’s, nur dieser Zettel“, sagte ich und hielt ihm das Kästchen hin, damit er es selbst sehen konnte. Ich hatte es schon in jede Richtung gedreht und gehofft, mir dieselbe Antwort geben zu können, aber nichts kam dabei raus.

„Wer weiß, dass du hier bist?“ Wir waren fast am Flughafen, und Cedric wollte irgendeine Antwort, bevor ich losmusste.

„Nein... niemand. Aber die Männer... meine Klienten, die haben genug Geld, um alles rauszufinden.“ Ich dachte an Finlay, wie er die Rezeption meines Hotels in Florida bestochen hatte, um meine Zimmernummer zu erfahren. Geld konnte Informationen kaufen, so viel wusste ich. Fin. Darauf blieben meine Gedanken hängen. Für einen Mann wie ihn wäre es ein Kinderspiel, herauszufinden, was er wollte. Er könnte sogar Julianne gefragt haben. Wenn er ihr gesagt hätte, dass er mir einen Antrag machen will, hätte sie ihm die Infos vielleicht sogar gegeben. Oder Cade. Cade würde das tun. Es musste Finlay sein. Ich hatte ihn gerade erst gesehen, und es hatte sich... anders angefühlt. Und er hatte mich seine Freundin genannt. Ich wusste, dass er es nicht genau so gemeint hatte, aber...

„Wer?“

„Ich... ich denke... also, es muss...“, ich brachte den Satz nicht mal zu Ende. Mein Herz schlug mir bis zum Hals, und plötzlich fühlte sich das Auto unglaublich heiß an. Ich zog den Reißverschluss meiner Jacke halb auf und fächelte mir Luft ins Gesicht. Heirat? Nein, das kann ich unmöglich in Betracht ziehen. Ich schloss das kleine Kästchen und schob es in meine Jackentasche, als wir vor dem Flughafen anhielten.

„Du hast einen Namen gesagt“, bemerkte Cedric und ließ nicht locker. „Du denkst, es ist dieser Schotte?“

Ich nickte langsam, zog mir dann die Tasche über die Schulter und griff nach dem Türgriff. „Ich glaube schon.“ Cedric merkte, dass ich unruhig war, schnallte sich ab und rannte auf meine Seite des Autos.

„Was wirst du tun?“ fragte er, als er mich auf die Füße zog. Mein Zeh tat immer noch weh, aber nach einer Woche war es wenigstens erträglich, darauf zu laufen. Ich ging ohne zu antworten zum Kofferraum und wartete, bis Cedric ihn öffnete.

„Scheiße“, seufzte ich. „Also, ich plane keine Hochzeit, falls du das fragen wolltest.“ Ein paar Kicherer entkamen mir, bevor ich auf meine Uhr schaute. „Oh! Ich muss los! Cedric, danke so sehr! Du bist absolut wunderbar!“ Ich drückte ihn schnell, gab ihm einen Kuss auf die Wange, schnappte mir meine Taschen und schleppte sie in den Flughafen.

„Ruf eine Bitch an!“ rief Cedric mir hinterher, und ich lachte wieder, weil mein bester Freund und mein neuer Freund sich wirklich so ähnlich waren. Andererseits hatte er stundenlang jeden Tag mit Angel gesprochen – vielleicht färbte der langsam auf den armen Cedric ab.

Ich dachte immer noch an Cedric und Angel und an den Antrag, als ich endlich im Flugzeug saß.

„Sorry“, murmelte ich, als ich über zwei Leute hinweg zu meinem Fensterplatz kletterte. Immerhin hatte ich vor dem Abflug noch auf die Toilette gehen können... aber irgendwo da draußen gibt es jemanden, der sich fragt, ob ich seine Verlobte bin. Wie weird, eine Schachtel mit Ring und Antrag zu schicken und nicht mal den Namen dazuzuschreiben.

Er will, dass ich es rausfinde. Wenn es Finlay war, wie ich dachte, wusste ich, warum er seinen Namen nicht draufgeschrieben hatte. Ich bekomme einen mysteriösen Ring. Er fragt sich, ob ich zuerst zu Tanner renne. Aber... was, wenn es Tanner ist? Ich hatte Tanner nicht viel gedacht, aber ich hatte ihn auch gerade erst gesehen, und dieses ganze Gerede davon, uns eine Chance zu geben... Oh Scheiße. Das ist nicht gut. Wenn es Finlay war und ich Tanner frage, wenn es Tanner war und ich Finlay frage... verlieren-verlieren. Was, wenn es keiner von beiden ist? Ich ging jeden meiner Klienten durch. War einer von ihnen besonders anhänglich gewesen? Würde einer von ihnen so schnell vorpreschen? Natürlich hätte ich nie gedacht, dass einer von ihnen einen Antrag machen würde, nicht in einer Million Jahren. Die Vorstellung, dass einer der beiden auf so kryptische Weise um meine Hand anhielt, passte eigentlich gar nicht zu ihrem Stil... vor allem nicht zu Finlay, aber ich konnte sie nicht komplett ausschließen.

Kole wollte mit mir reden. Nein, nein... das würde er nie. Oder doch? Bis das Flugzeug in der Luft war, war ich ein nervliches Wrack. Ich holte das Kästchen aus meiner Tasche und nahm den Ring heraus. Vielleicht verriet der Stil etwas. Es war ein simpler runder Diamant, groß, anderthalb bis zwei Karat, mit zwei kleineren Diamanten links und rechts, alles wunderschön auf einem Weißgoldband. Das sagt mir gar nichts.

Ich wollte den Ring nicht verlieren, zumindest redete ich mir das ein, als ich ihn auf meinen rechten Ringfinger schob. Auf die linke Hand würde ich ihn nie wagen, aber ein kleiner Probelauf konnte nicht schaden. Zumindest bis ich das alles geklärt hatte. Wer auch immer du bist, es tut mir so leid...

*****
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ICH CHECKTE DIE ZEIT auf meinem Handy und stellte meine Uhr nach. Ich hatte vier Stunden... nein, fünf gewonnen. Es fühlte sich trotzdem an, als müsste es kurz vor drei Uhr morgens sein. Zehn Uhr abends war immer noch... Nacht. Ich gähnte, als ich dasaß, und hoffte, dass mein Klient mich direkt schlafen lassen würde, sobald wir bei ihm zu Hause waren.

Der Flug war lang, aber ich hatte die ganze Zeit nur an den neuen Ring an meinem Finger gedacht und mir Sorgen gemacht. Ich hatte die Liste eingegrenzt, erweitert, wieder eingegrenzt, wieder erweitert und schließlich aufgegeben, um etwas zu schlafen. Leider zählte Sorgen und Denken mit geschlossenen Augen nicht als Schlaf, und jetzt bezahlte ich dafür, als ich in der Lobby auf Ian wartete.

Ich will einfach nur meinen Job machen... warum... warum diese verdammten Probleme und Sorgen? Verdammt! Ich bin ehrlich zu allen! Warum diese Spielchen? Ich spürte, wie meine Wangen heiß wurden, während mein Temperament unter der Oberfläche brodelte. Meine kühlen Hände legten sich instinktiv an meine Wangen, und ich schloss die Augen, um mich zu beruhigen. Ich mische mich nicht in eure Arbeit ein, keiner von euch! Nie! Meine Neugier auf den Ring war in den wenigen Minuten in der Lobby fast in Wut umgeschlagen, und das machte das brodelnde Inferno nur noch heißer. Ich habe so die Schnauze voll davon, einen Klienten so zu treffen! Wütend, traurig, verwirrt oder was auch immer für Scheiß ihr Arschlöcher mir sonst noch vor die Füße werft! Nicht jetzt... und nie wieder!

Durch die Wut und die Erkenntnis, dass ich Ian nicht so gegenübertreten konnte, wie ich Diego getroffen hatte, erinnerte mich mein Herz daran, dass es immer noch drei Uhr morgens war und wahrscheinlich nicht der beste Zeitpunkt für einen lebensverändernden Moment. Vielleicht ist es das doch. Vielleicht ist es Zeit, neue Grenzen zu setzen und mich selbst mal an erste Stelle zu stellen. Ich fuhr mir mit den Händen durch die Haare und atmete langsam und tief aus, um den Kopf freizubekommen. Meine Reise hatte mir viel beigebracht, aber in diesem Moment veränderte sich etwas in meinem Herzen, das den bisher größten Sprung in meiner Reife mit sich bringen würde. Sie sind in meinem Leben, sie sind nicht mein Leben.

Meine Hände fielen aus meinen Haaren, und meine Augen öffneten sich ruckartig. Ich hatte über vierzehn Stunden versucht herauszufinden, wie ich das Rätsel lösen könnte. In diesem Moment kam endlich der Gedanke, den ich die ganze Zeit hätte haben sollen. Ich hatte nie um dieses Mystery-Ring-Spiel gebeten, warum spielte ich dann mit? Der Ball lag immer noch bei ihnen, wer auch immer es war, und ich hatte vor, mich zurückzulehnen und es ohne mich ablaufen zu lassen. Genau, Mystery-Man, du lachst gerade und fragst dich, wie ich mich fühle. Na... wie wirst du dich fühlen, wenn ich es nie erwähne? Wird es immer noch lustig sein, wenn du heimlich versuchst herauszufinden, ob der Ring überhaupt angekommen ist? Ja, lach nur, Kumpel... aber der Witz wird bald auf deine Kosten gehen.

Drei Uhr morgens fühlte sich plötzlich gar nicht mehr so spät an, und meine Laune war genauso schnell wieder normal. Besser als normal. Ich stand auf und suchte nach meinem nächsten Klienten mit einem neuen Gefühl der Entschlossenheit, jeden Moment meines Lebens so sehr wie möglich zu genießen. Klar, ich war erschöpft, aber mental war ich stark. Wenn die Männer Drama wollten, konnten sie es haben – ich würde von jetzt an einen deutlich höheren Weg gehen.

Ich fuhr mir noch einmal durch die Haare und hoffte, dass der lange Flug mich nicht so müde aussehen ließ, wie ich mich fühlte. Irgendwann werde ich einen Klienten tatsächlich mal gut aussehend und ausgeruht treffen. Ich seufzte noch einmal, aber es war kein schwerer Seufzer mehr, sondern einer voller Vorfreude.

„Morgan?!“ Die tiefe Stimme kam von hinten, und meine Finger verhedderten sich in meinen Haaren, als ich erschrocken zusammenzuckte. Ich löste den Knoten schnell, strich die Mähne glatt und drehte mich langsam um, um dem Mann gegenüberzutreten, der gerade meinen Namen gesagt hatte.

„Sorry, wollte dich nicht erschrecken“, sagte Ian, ging hinter den drei Stühlen entlang, die uns trennten, und stellte sich dann vor mich.

„Ist schon okay“, lächelte ich warm zurück und strich mir noch einmal über die Haare. Das wird mehr als okay. Heilige Scheiße.

„Morgan?“ fragte er noch einmal, und ich schüttelte lachend den Kopf, als mir klar wurde, dass ich noch nicht geantwortet hatte.

„Yeah, das bin ich. Schön, dich kennenzulernen, Ian“, ich streckte ihm die Hand hin. Er nahm sie, beugte sich vor und gab mir einen kurzen Kuss auf die Wange.

„Die Freude ist ganz meinerseits.“ Du wirst süßer Ärger, Mr. Aldea. Genau die Art von Ärger, die ich brauche. Ich nahm mir ein paar Sekunden, um ihn noch genauer zu mustern, bevor ich zu meinem Schluss kam. Der Blick in seinen dunkelbraunen Augen verriet mir alles, was ich wissen musste. Er war cocky, aber nicht auf Gio-Art, nicht mal auf Alrik-Art. Eher auf Tanner-Art. Seine Haare waren genau wie auf dem Foto in der Datenbank. Kurz an den Seiten, länger oben, zu messy gelten Spitzen gestylt. Es brachte mich zum Lächeln, weil er kein „Pretty Boy“ war, wie Angel es genannt hätte. Die Tatsache, dass er sich nicht die Zeit genommen hatte, jedes Haar perfekt zu legen, schied ihn automatisch aus Klasse drei aus. Er hatte einen starken Kiefer mit ein paar Tagen Bartwuchs – noch ein Punkt, der ihn von Klasse drei entfernte.

Mein Blick wanderte zu seinem Shirt, einem einfachen roten T-Shirt, dann kurz nach unten zu seiner Jeans. Noch etwas Wertvolles: Er war allein gekommen. Er könnte sogar Klasse eins sein.

Ich hoffte, dass meine Annahmen stimmten, denn wenn ja, würde mein Plan, mit diesem Mann schmutzigen, rohen, ungezügelten Sex zu haben – weil ich es will – viel reibungsloser laufen als erwartet. Er wäre die perfekte Ablenkung von diesem Mystery-Antrag.

Während wir meine Taschen durch die Lobby und über den Parkplatz schleppten, plauderten wir über meinen Flug und den Zeitunterschied, und er versicherte mir, dass ich sofort schlafen könne, sobald wir bei ihm wären.

„Also fahren wir zu dir nach Hause?“ Ich strahlte bei der
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